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Aus Deutsch-Ostafrika.
Mit der am ersten Tage des neuen Jahres

Namens des deutschen Kaisers erfolgten feierlichen
Besitzergreifung des Kiistenstreifeiis von Deutsch-
Ostafrika, der bis vor Kurzem formell dem Sultan
von Zanzibar gehörte, durch den Reichscommissar
Major von Wißmann ist ein bedeutsamer Schritt
zur Neugestaltiing der Verhältnisse in·Deutsch-
Ostafrika geschehen. Ernent wehtuiun die Flagge
des deutsrhen Reiches in jenen Ktistengegenden des
»dunkeln Continents« und hiermit ist die voll-
ständige politische Verschmelzung derselben mit den
übrigen Theilen Deutsch-Os1afrikas kundgegeben·
Gleichwie bislang schon Kamerun, so trägt nur
auch das deutsche Colonialgebiet im Osten Afrikas
den Charakter einer Kroncolonie und hierdurch
erhält seine coloniale Weitereutivickelung eine ganz
neue, feste Grundlage. Jetzt ist das gewaltige
Ländergebiet, welches sich von der ehemaligen
Zanzibarküste ·bis zu den öftlichen Gestaden des
herrlichen Victoria Nyanza erstreckt, nicht mehr
ein politisches Zwitterding jetzt hates sich in eine
direct vom Mutterlande abhängige Colonie ver-
wandelt und im Namen des Kaisers wird in ihr
nunmehr überall Recht gefprochem

Bereits sind denn auch in Anknüpfung an den
formellen Act der Besitzergreifung des Küsten-
streifens verschiedene kaiserliche Verfügungenfür
DeutsctyOstafrika ergangen, welche die dortigen
Rechtsverhältiiisse durch Einführung der Consular-
gerichtsbarkeit u. s. w. regeln und ferner polizei-
liche und sonstige Vorschristen für die Verwaltung
des Landes betreffen. Außerdem erfolgt, wie be-
kannt, die Umwandlung der bisher unter dem
obersten Befehle des Reichscommissars von Wiß-
niann gestandenen Schutztruppe in eine kaiserliche
Truppe, womit das kleine Heer, welchem die Auf-
rechterhaltung der Ordnung in den deutschwstafris
kanischen Ländereien und deren Vertheidigung ob-
liegt, ein Glied des deutschen Reichsheeres wird,
nur daß sich die künftige kaiserliche Truppe in
Ostafrika selbstverständlich nicht mit im tactischen
Verbande der deutschen Armee befindet. Das
Landsknechtartige, welches so zu sagen dem Wiß-
mann�schen Garne bis jetzt gewissermaßen noch an-
haftete, wird verschwindem sobald letzteres den
Charakter einer wirklichen kaiserlichen Etappe} er-
hält, wie dies schon die Marinemannschafteu und
das Seebatailloii sind und gewiß kann diese Um-
wandluiig nur dazu beitragen, den inneren Werth
der kleinen deutschen Colonialarmee in Ostafrika
zu erhöhen.

Die endgtltige Neuordnuiig der Verhältnisse
in Deutsch-Ostasrika wird indessen erst mit der
am I. April d. J. erfolgenden Auflösung des
Reichscominissariats eintreten, welches einem
anderen Verwaltungsmodus mit einem Gouverneur
an der Spitze Platz, macht, es ist zu diesem Posten
bekanntlich der frühere Gouverneur von Kamerun,
Freiherr von Soden, bestimmt. Ueber die Ein-
Jlheiten in den bevorstehenden Veränderungen des

erwaltungsapparates des deutsch-ostafrikanischen
Gebietes sind noch nähere Mittheilungen abzu-
warten und dürfte die Reichsregierung ihre be-
züglichen Absichten und Pläne wohl demnächst be-
konnt geben. Jedenfalls ist es an der Zeit, daß
dem provisorischen Zustande der Dinge in unserer
ostafrikanischen Colonie nunmehr ein Ende gemacht
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wird, dies beweist fchon der bedauerliche Conflict
zwischen dem Reichscommissar von Wißmann und
Emin Pascha, in welchem die deutsche Neichsree
gierung noch ihre Entscheidung zu treffen hat.
Maßgebenden Ortes in Berlin geht man in dieser
Angelegenheit mit anerkennenswerther Unpartei-
lichkeit vor, indem erst das Eintreffen der eigenen
Berichte Einin Paschcks in Berlin abgewartet
werden soll, während zur Zeit nur der Emin
etwas mißgünstige Bericht Wißmanisis an der
Centralstelle vorliegt. Wie aber auch das Urtheil
der obersten Reichsbehörde in der Sache Wißmann
gegen Emin ausfallen mag, so wird man doch
wenigstens das Eine wünschen dürfen, daß die
erwartete oberste Entscheidung beide verdiente
Afrikaforscher dem colonialen Dienste Dentschlands
erhalten wird, wenn es vielleicht auch angezeigt
erscheinen mag, in Zukunft jedem von ihnen eine
ganz andere Sphäre für sein Wirken anzuweisen.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Die Neujahrsansprachen an den politischen Haupt-
punkten Europas haben, soweit dies die bezüglichen
Meldungen erkennen lassen, überall ungemein fried-
liebe Töne angeschlagen und hierdurch die Friedens-
hoffnungem mit denen allseitig das neubegonnene
Jahr begrüßt wurde, erfreulich verstärkt· Es gilt
dies besonders von den Kundgebungen des Präsi-
denten Earnots, des Staatsoberhauptes Frankreichs,
und des ungarischen Cabinetschefs Grafen Szaparix
denn die Fassung der Neujahrsansprachem welche
beide Herren hielten, kann nur in einem friedens-
steuerrechtlichen Sinne gedeutet werden. Was den
Nenjahrsempfang am Berliner Hofe anbelangt, so
wird hierüber nur von einer kurzen Ansprache Kaiser
Wilhelms an die Generalität berichtet, doch ist über
den Jnhalt der kaiserlichen Aeußerung noch nichts
Näheres bekannt geworden. Sicherlich werden aber
auch diese Ncujahrsworte des deutschen Kaiser der
allgemeinen Friedensstimmung der Völker Europas
Rechnung getragen haben. Hinsichilich des Verlaufes
des am italienischen Hofe stattgefundenen Neujahrs-
empsanges liegt nichts wie die lakonische Meldung
vor, daß derselbe sich in der üblichen Weise bewegt habe.

Von den Aeußerungen der hervorragenderen Or-
gane der deutschen Tagespresse anläßlich des Jahres-
wechsels erscheinen diesmal diejenigen der ,,Hamb
Nacht« als besonders bemerkenscverth Dies na-
mentlich aus dem Grunde, weil die betreffenden
Kundgebungen des genannten Blattes wohl direct
auf den Fürsten Bismarck zurückzuführen sind, wel-
cher sich hierdurch erneut der Mitwelt in Erinnerung
bringt. Jn ihnen weist der ehemalige Reichskanzler
die ihm noch immer von verschiedenen Seiten zuge-
schriebene Absicht, gegebenen Falls wieder in seine
früheren Aemter zurückzukehrem entschieden zurück
und bestreitet er besonders, beim Scheiben aus der
Regierung die Aeußerung gethan zu haben: �Le
roi me reverra!"  ,,Der König wird mich wieder-
sehen!«! Natürlich find es nicht die Worte des
Fürsten Bismarck selbst, die man in den Spalten
der ,,Hamb. Nacht« hört, aber offenbar hat er die
bezüglichen Artikel der »O. N.« direct beeinflußt
und spiegeln sie darum unstreitig die eigensten An-
schauungen des früheren Kanzlers wider. Seine
Rückkehr an die Spitze der politischen Geschäfte muß
hiernach als völlig ausgeschlossen betrachtet werden
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und wie sich die Dinge nun einmal seit der Verab-
schiedung des Fürsten Bismarck gestaltet haben, kann
man bei aller Würdigung der unvergleichlichen Ver-
dienste des großen Staatsmannes nur sagen, daß
dies unter den obwaltenden Umständen das Beste ist.

Der unter den Bergleuten des Reviers Sprach
hövel, im Ruhrkohlen-Gebiet, vor Weihnachten aus-
gebrochene Streik ist jetzt wieder beendigt worden.
Die Ursache des Streiks bestand in der Entlassung von
drei Arbeitern der Zeche ,,Blankenburg«, dieselben sind
aber durch Vermittelung des Essener Oberbergamts
wieder eingestellt worden und dies veranlaßte die
streikenden Bergleute zur Wiederaufnahme der Arbeit.
Die Befürchtung, daß die Vorgänge im Sprockhöveler
Revier vielleicht den Anfang zu einer neuen großen
Ausstandsbewegung unter den rheinischnvestphälischen
Bergarbeitern bilden könnten, hat sich demnach als
grundlos erwiesen. �� Der allgemeine Streik der
Heizer der Hamburger Tampfschifffahrtgesellschaften
dürfte sehr rasch zu Ende gehen, da für die Strei-
kenden schon viele Ersatzmänner angenommen sind,
und zwar noch um einen geringeren Monatslohm
als ihn die alten Heizer bekommen.

Die sich häufenden Klagen aus landwirthschafv
lieben unb industriellen Kreisen der östlichen Landes-
theile Preußens über den Mangel von Arbeitskräften
haben den Minister des Innern, Herrfuhrh bewogen,
dieser Angelegenheit näher zu treten. Es sind von
ihm die Oberpräsidenten der betheiligten Provinzen
ermächtigt worden, auf vorläufig drei Jahre in
ihrem Verwaltungsbezirke den Zuzug und Aufenthalt
russischer und galizischer Arbeiter behufs Beschäftigung
in industriellen und landwirthschaftlichen Betrieben
zu gestatten. Es handelt sich zunächst um einen
Versuch, inwieweit fremdländische Arbeitskräfte ohne
Schädigung der staatlichen Jnteressen herangezogen
werden können, wobei natürlich Vorsorge getroffen
wird, daß durch die Heibeiziehung größerer Arbeiter«
massen aus dem Auslande die einheimische Arbeiter-
welt keine dauernde Benachtheiligung erleidet.

Die deutschwstafcikanische Küste ist, wie fchon
vorher deren Hinterland, durch die vom Reichscommissar
Major v. Wißmann an den Hauptpunkten vollzogene
Hissung der deutschen Flagge endgültig in den Besitz
des Reiches übergegangen. Seit dem I. Januar
dieses Jahres bildet also das gesammte deutsch-ost-
afrikanische Gebiet eine unmittelbare Colonie des
Reiches, in welcher nunmehr laut den hierüber er-
lassenen kaiserlichen Verfügungen die für alle übrigen
Schutzgebiete Dentschlands geltenden Verordnungen
und Bestimmungen in Kraft getreten sind. Außerdem
hat vom 1. Januar ab in DeutschsOstafrika die
Steuererhebung für Rechnung des Reiches begonnen.
Bis zur Uebernahme der Verwaltung der nunmehrigen
ostasrikanischen Kroncolonie am kommenden I. April
durch den neuernannten Gouverneur von Soden
werden dessen gesammten Befugnisse noch vom
Reichscommissar v. Wißmann wahrgenommen.

Oesterrclch-Ungaru.
Die Hoffnungen auf ein baldiges undbefriedis

gendes Ergebniß der «: « &#39;" « »« J « »
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungcirn sind
durch die bezüglichen Aeufzerungen des ungarischen
Ministerpriifidentem Grafen Szapariz beim Neujahrss
empfang in Pest bedeutend gesteigert worden. J»
unzweideutigster Weise hat der leitende Staatsmann
Ungarns das Zustandekommen des erstrebteii Ver-
trage! als im �haben Jnteresse beider betheiligten



Parteien liegend bezeichnet, eine Anschauung, die in
den Regieruiigskreisen von Berlin und Wien eben-
falls vollkommen getheilt wird. Die am nächsten
Donnerstag erfolgende Wiederaufnahme der zollpoli-
tischeii Verhandlungen in Wien vollzieht sich also
unter sehr günstigen Anzeichen und die zu erwartende
zollpolitifche Verständigung zwischen Deutschland und
Oesterreichdliigarit wird sicherlich zri einem neuen
Eckstein für das enge politische Bündnis; beider Staaten
werden.

Belgicm »
Die Frage der belgischen Versassutigsrevision hat

sich sogar bei dem im königlichen Palais zu Brüssel
stattgefundenen Neujahrsenipfaiig geltend gemacht.
Der clerieale Präsident der Disputirtenkamitier be-
zeichnete in seiner Ansprache an den König die Be-
wegung zu Gunsten des allgemeineii Stimmrechts
und der persönlichen Militairpflicht in Belgien als
durch eitele Hirngespiiinste hervorgerufen. Als Gegen-
trunipf hielt hierauf der liberale Bürgermeister Buls
von Brüssel eine Ansprache, in der er der Hoffnung
Aitsdruck gab, daß die persöuliche Dienstpflicht bald
die Söhne der Btirger mit denen der Arbeiter in
der Armee Belgiens vereinigen werbe. Wenn sich
die politischen Gegenfätze in Belgien derart selbst
vor den Stufen des Thrones bekämpfen, so kann
inanhieraiis auf den Grad ihrer Veifchärfiing schließen.

Frankreich.
Der politische Mörder Padlewski soll sich auf

einem englischen Schiffe von Constaiitinopel aus auf
der Fahrt nach England befinden, nachdem er sich
vorher in Odefsa aufgehalten hatte.

S ch l e s i e n.
Z? Roms-lau, 5. Januar. sVincenzvereinJ

Der hiesige Vincezvereim bereits 26 Jahre bestehend,
hat auch im vergangenen Jahre eine segensreichis
Wirksamkeit entfaltet, denn es war ihtn nicht niir
möglich, allmonatlich an 28 Personen bezw. Familien
Geldunterstütziiiigeii zu verabfolgeii, sondern auch eine
Anzahl Kinder der katholischin Stadtschule gelegent-
lich ihrer ersten Communion mit vollständigen An:
zügen zu beschenkeii und, wie bereits initgnheily ein.
reiche Christbeschiseruiig zii veranstalten Diefe groß«
Liebesthätigkeit konnte der Verein nur entfalten,
weil einmal alle Mitglieder, insbesondere die activen,
demselben ein reges Jiiteresse entgegenbrnchteii und
in den wöchenilichisn Vcrsamniliiiigeii fl ißig wirkten
und schafsien für die Armen, sodann aber auch,
weil der Verein von vielen Göiinern und Wohl:
thäterii im abgelaufenen Jahre wiederum viel För-
derung erfahren und endlich, weil der Herr Ober-
Präfidetit dem Verstande die Veranstaltung einer
Verloosuiig gestattet hat, durch welche der Kasse eine
bedeutende außerordentliche Einnahme zu Theil wurde.
Der Verein zählte ult. 1890 im Ganzen 90 Mit-
glieder �� 65 Ehren- iiiid 25 thätige Mitglieder.
Die Einnahme incl. Kassenbestand betrug 1107,46 M»
die Ausgabe 981,02 M» so daß ein Bestand voii
126,44 M. verblieb. Den Vorstand bilden Frau
Baronin von Ohlen und Adlerseroii, Präsidentin,
Frau Secretär Bernhard, stillvertretende Präsidentim
Frau Kaufmann Zurawskr!, Schriftführerin, und
Fräulein Marie Gentner, Kassireriir. Möchte der
Verein sich in diesem Jahre zahlreicher neuer Mit-
glieder zu erfreuen haben!

ö [Generalversaminlungeii der Orts-
Krankenkassetnj Die beiden hier bestehenden Orts-
Krankeiikasseii, die der vereinigten Handwerker und
die der Schuhmacheh hielten in diesen Tagen ihre
ftatutengemäßen Generalversammlungen ab. Die
Generalversammlung der vereinigten Handwerker fand
am 30. December im Gasthofe des Herrn Lorenz
behufs Vornahme der Vorstands-Ergänzungswahlen
pro 1891 und 1892 statt. Seitens der nur sehr
mäßig besuchten Versammlung wurden von den Ar-
beitgebern gewählt: die Herren Schlossermeister Wan-
grinowsky und Klemptnernieister Wegener; seitens
der Arbeitnehmer wurden gewählt: die Herren Seifen-
fiedergehülfe Olleskr!, Maurerpolier Kricke und Tüch-
lergesellk Kraja. Jn den Rechnungs-Prüfungs-Aus-
schuß pro 1891 wurden die Herren Witngrinowsky,
Seeliger und Kraja gewählt. Der Kassen-Vorstand
pro 1891 besteht sonach aus folgenden Herren:
Arbeitgeber Brand, Wangrinowsky und Wegeiier;
Arbeitnehmer Philipp, Brzyk, Seeliger, Ollcsky,
Kricke und Kraja. � Jn der seitens der Orts-
Krankenkasse der Schuhmacher in dem Spiitlichsschen

Locale am 3. d. Mir&#39;s. Abends abgehaltenen General-
Versammlung wurden in den Kassenoorstand pro
1891 gewählt: seitens der Arbeitgeber die Herren
Gottlieb Rindfleisch und Richard Hauschild, seitens
der Arbeitnehmer die Herren Robert Thomas, Karl
Wippich, Karl Dussa und Paul Freitag. Jn den
�� «, »« P "f »« ""5: fxpro 1891 wurden die
Herren Rudolf Napkc, Karl Bienek und Robert
Thomas gewählt. Die Versammlung war durch
7 Arbeitgeber und 8 stimmberechtigte Kassen-Mit-
glieder besucht.

Dem vom hiesigen Männer-Turnverein im Fe-
bruar geplanten Maskeiiball glauben wir ein güti-
stiges Prognostikon stellen zu können und wird jeden-
falls die Betheiliguiig eine sehr rege sent, da
Jahre verflossen, seitdem dem Publikum ein derar-
tiges Vergnügen geboten worden ist. Wenn man
sieht und liest, wie in anderen Städten der Faschiiig
gefeiert wird, dann sehen wir nicht ein, warum
wir auch hier nicht wieder einmal in eine carneva-
listische Laune gerathen und die Prosa des Daseins
mit tnöglichst viel Hunior und guter Laune würzen
sollen. Jn Stsiddeutschlaiid, am Rhein, an der
schönen blauen Donau, giebt fich Alt und Jung,
Vornehm und Gering in zwangloser und fidelster
Weise dem Prinzeii Carneval zu eigen � wenn
wir Norddeutsche auch etwas ernster und zugcknöpf-
ter sind, an einem solchen Abend taiien auch wir
auf und lafseii dem Humor die Zügel schießen. �
Wie wir hören, sind von dem Vergnügungscoinitee
allerlei hübsche Ueberraschungen und Faschingsscherze
in Aussicht genommen worden, an Unterhaltung
wird es also nicht fehlen.

Heinrichau  Kreis Münsterberg!, 30. Dezember.
Jn deni benachbarten Nerihof kehrte vorgestern der
Besitzer P. spät am Abend vom Anstande zurück
und stellte sein noch geladeiies Gewehr an der Stuben-
thür auf. Beini Betreten der Wohnung jedoch fiel
dasselbe um, entlud sich, und die volle Ladung drang
seiner in der Nähe stehenden Frau durch ein Auge
in das Gehirn ein, so dafz der Tod augenblicktich
erfolgte.

�- Die auch für weite Kreise interessante Frage,
inwieweit die Bürgerschaft zu den Einquatieruiigs-
lasten für die bewaffnete Macht im Frieden heran-
gezogen werden kann, hat die Stadtverordi1eteii-Ver-
saininlung in Sproitau schon früher einmal beschiiftigr W
Jnzwischeii ist die Entscheidung des Regierungs:
Präsidenten �Büttgen Hanvjisky zu Liegnitz in dieser
Angelegenheit eingeholt worden. Jii dem Eiitscheid
heißt es, daß nach den bestehenden gesetzlichen Be-
stimmiingeii und iiach den noch zu Necht bestehenden
AiiiiisteriabNeskripteit auch die Heranziehung der
Miether zu jenen Genieindelasten statthaft ist, Jn
Folge dessen wurde in der jüngsten Stadtverordnetein T
sitzutig beschlossen, die Qiiartierlciftungen auch atif
diejenigen ålsliietljer zu vertheilen, welche eine Woh-
nung im Miethsiverthe von 200 Biark an aufwärts
innehaben. Der Magistrat hatte eine Grenze von
300 Mark beantragt, um den Ziiziig fremder Fa-
inilien na·ch Sprottau nicht zu erschweren.

�- Bersictieriing gegen Coursverlust Das
Vankhaus Carl Neuburger in Berlin � Fran-
zösische Straße 13 � veröffentlicht auch in diesem
Jahre unter dem Titel ,,Kalender für die Ver-
sicherung gegen Coursverlufst eine Tabelle aller«
derjenigen Werthpapiere, welche ini Laufe des Jahres
mit Verlust zur Ziehung gelangen und von dem-
selben gegen diesen Coursverlust in Versicherung ge-
noniineii werden. Ein Vergleich des neuen Kalenders
mit den früheren Ausgaben desselben zeigt am deut-
lichsten die fortgesetzte Erweiterung des Versicherungs-
gebietes, da eine große Zahl in früheren Jahren
nicht versicherter Effecteii neu in die Versicherung
aufgenommen worden ist. Jn dem Kalender wird
die Versicherung gegen Coursverlust klar und ein-
gehend erläutert, so daß sich Jedermann unfchwer
in der Angelegenheit informiren kann, auch sind zur
Orientirung über die ungesähren Kosten der Ver-
sicherung bei jedeni Papier diejenigen Prämien
angegeben, zu denen im Jahre 1890 ver-
sichert wurde. Da der Kalender von der
Versichcrungsabtheilung des genannten Bankhauses
an Jedermann gratis und franeo ausgegeben resp. über-
sandt wird, so können wir jeden Capitalisten, dem an
einer gleichbleibenden Rente und einem ruhigen

Besitz seines Capitals gelegen ist, nur rathen,
sich die Brochüte kommen zu lassen und eingehend
zu ftudiren. Wächst doch die Gefahr, einen Verlust
durch die Amortisationsziehuiig zu erleiden, von Jahr
zu Jahr, da die Zahl der im Umlauf befindlichen
Stücke von Ziehung zu Ziehung geringer wird,
während der ausiulooseiide Betrag bei jeder Ziehung
auf Grund des vorgeschriebenen Verloofungsplanes
sich vergrößert. Nicht unerwähnt wollen wir lassen,
daß der Kalender in diesem Jahr eine ganz dankens-
werthe Vergrösseruug dadurch erfahren hat, daß in
demselben die Verloosutigspläiie der sämmtlichen an
der Berliner Börse gehandelten Prämieu-Anleihen und
Anlehensloose aufgenommen worden sind.

Nr. 43l des« praktischer  "W·k5aje«iiWEgszftE
alle Haussraueii »Fiirs Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält:

Eurem stille
Poch Jrahfinn und Zufriedenheit.
Euch mufz vertrauen, auf Euch muß hauen
Das Vaterland» in seiner Rath!Hetd mir gegrnszh Ihr deutschen Frauen,
Yer schönem Zukunft Morgenrot iDiese Nunitiier beginnt mit einer ehrreichen Ab-

handlung »Sieh selbst verschenken« woran sich ,,Einigesehr; einfache, aber nicht überflüsfige Benterkun en« an-
lchließenz diesen folgen das finnreiche Gedicht �9 ieuiahr"nnD der Schluß des hochinteresjöinten Auffatzes »DasAFTäriTJeU in der Kinderstube.«dieser Nunnner bringt eine den! Anierikaiiifclien nach-
erzälnte Novelle »Asta�s Gäbe", ivelche sich durch die
äußerst spannende Schreibiveife auszeichnet, sowie einePrei»sfrag·e, fiir deren Lösung ein Preis von 30 M. ausge-
letzt ist. Hierauf folgt das inhaltsvolle Gedicht »Gott grüßeEid!". Die Rubriken »Für den Erwerb«, ,,Kleidung«,
»Znntiergärtiierei«, »Haustiere«, »Für die �iche«enthalten eine Fülle werthvollcr haustvirthschaftlicher

»Fragen«, »Anttvorten« aus früher ge-wagen, ,,Echo«, unter welchem das hübfche Ge-
grüße Euch ihr stillen Wintertage« einge-bilden den Beschluß der reichhaltigen Num-mer. ichr unerwähnt sei eine besondere mit zahlrei-

chen Jllustrationeii ausgestattet, Anleitung zur ge-schmackvolleit Anfertigung von Handarbeiten enthaltendeBeilage. Eine Tlsrobeuuitiitter dieser« verbreitetsten rauen-zeitung ist diirch jede Buchhandlung oder au direct
von der Geschäftsstelle zu Dresden kostenlos erhältlich.

_� Profit NEEFhrT ruft in höchst originellerWeise Heft 12 der �älrnftrirten Welt« cheraiisgegebeii
von Prof. Joseph Seiirfclyner, reDigirt von Wilhelm

Deutsche Verlags-Anstalt! seinen
Lescriåizili uzid lgcgztldderiiffhiitniungsvhlleiß seggrußseine e1!e on i ern o gen, e en o n: un
warm empfunden tvie dieser. Aus der reichen Aus-
tvahl einiges herailisgreifend nånnen wir dkgs lieblichF
Waldidicille ,,LlinFSltcilbefkåchibenbgypdiits « fühlte
bilddåtaiser Frlcgtz Hofes 111.�, »die helsligeä drei Königegim » nvarztva , en » ntergang es erpent«, un
das uieifterhaft ausgeführte »Bärenjagd in Rußland«.

banger Spannung erlöst. »Die Rächer ihres Vaters«ist eine hochinteressante Episode aus der französischenKsriminalgefchichtg der Artikel »Marionetten« ebensounterhalten!! wie belehrend. »Wie kann ich ein Stück
Zucker unter Wasser bringen, ohne daß es schmilzt?«« ·« «· ·rd « Wort

�Die
abr-

ten zu Dr. bst erging.
Wie immer, ist für Küche, Haus und Hof noch manch
Nützliches beigefügt, dessen Wert die Frauen am nieistenzu schätzen wissen: tvas auch den Vorzug erklärt, dendiese der Jllu trirten Welt vor allen anderen Fantilien-
journalen geben. Wer drum für sich und die Seinen
eine durchaus geinüth- und geistvolle Lektüre Izu er-
werben wünscht, der kaufe sich ,,Jllustrirte Welt«, deren
Hefte trotz des reichen Inhalts nur 30 Pfennig kosten.

Große Berliner Pferde-Eisenbahn
4 pCt. Pirioritäten I.

Die nächste Ziehnng findet im Januar statt.
Gegen den Coursverlust von ca. l�/2 pCt. bei
der Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl
dient-arger, Berlin, Französische Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pro
100 Mark.

Große Berliner Pferde-Eisenbahn
4 pCL Priotiliitett II.

Die nächste Ziehung findet im Januar statt.
Gegen den Coursverliist von ca. l&#39;/2 pCt bei
der Ausloosiing übernimmt das Bankhaus Carl
Olentnirgen Berlin, Französisihe Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro
100 Mark.



Nach einer« amtlichen Anzeige ist gestern hier ein der Tollwuth dringend verdächtiger Hund
getödtet worden, ivelcher in der Ortschaft Grambschiitz und in Namslau mehrere Hunde gebissen
hatte. Die durch den Königlichen Kreisthierarzt ausgeführte Section hat den Verdacht der Tollwuth
bestätigt.Jn Folge dessen ordne ich auf Grund des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880, der Jn-
struction des Bundesrathes vom 24. Februar 1881 und des Gesetzes vom 12. März 1881 an,
daß in den Ortschaften:

Liarnslmn Ellgutln Deutfcl!-Marcl!witz, Altstadt, Böhmwitk Gicsdorß
Lankau, Reichen, Grautbfchiitz nnd Strehlitz vom heutigen Tage bis 3. April
er. alle Hunde an die Kette zu legen oder einzufperreu find.

Wer von den Bestimmungen des § 20 der Jnstriictioir vom 12. März 1881  Amtsblatt
No. 14 Beilage! Gebrauch machen will, hat sich dieserhalb an die zuständige Polizeibehörde zu wenden.

Hunde, welche. frei umherlanfend getroffen werden, können sofort getödtet werden.
Namslau, den 3. Januar 1891.Vorstehende Verfügung bringen wir mit dem Bemerken zur Kenntniß, das; alle Hunde bis »«Der· Laudratlx Willert

einschlieszlich 3. April er. an die Kette zu legen oder eiuzusperren sind. Frei innherlariferide Hunde
werden unbedingt getödtet werden.

Namslau, den 5. Januar 1891.

Herfleigerutig.
Donnerstag den l5. Januar er.

von Vormittags 9 Uhr ab
werde ich in meinem Psandlokaie im Kgl.
Anitsgericljtsgebäiide »
2 illietiskellerr mit Ü�llftllkßll, tlruerse
Kleiclersklrrrinlin Æiiirlrensrlrrtinlin Eiern:
trunken, iIlisrlre,8iiilrle, Wonne, List-erlit-
bastem einen großen Messen endete
z�iuus: nrul kiiiiklrengeräilrn darunter
viele Kupfer» Isoezellenz Glas: inul

« llirsengercillre, .
öffentlich meistbietend gegen gleich baute Zahlung
freiwillig versteigern. 

Schnndt,
Königlicher Gcrichtsvollzieher.

A u c t i o n.
Sonnabend den l0. d. Blick. friih 10

Uhr werde ich bei Herrn Pietzoiika
1 Mihinasrijiiiiz 1 Liadentafeh 1 Reposito-
riuiii,1 Jiushängeliastem Schuhe, Kleidung-z-
stiikiee u. a. ni.

meistbieteiid gegen Baarzahlung versteigern
» A. Postrach, Auctionator.

�La Duleisima�,
eine uns erllenilsnbeliensorgfsiliig hergestellte

6 gif.-gligarre,
wird ihres milden, besonders feinen Ge-

schmacks wegen bestens empfohlen.
Alleinverkauf :

Weldemar Hoffmann,
W« Schiitzensttu I. �m

Echt Düsfeldorfer

Pnnsch- Essenz,
hoehfein im Geschmack, empfiehlt

H. KllsliillllilI Unentwegt.

Geehrte Yljausfraul
Versuchen Sie nur einmal

Æikimanu�Caffee,
es ist dies der beste Caffeczusatz und vorzu-
ziehen vor FranbCasfee in Anker-Cichorien.

Derselbe kostet bei mir das Pfund 20 Pf.,
Anker-Cichorien 30 P .f

. itze,
zitcosterstrasse

Die Polizei-Verwaltung. 
J. V.: Schürt.

Die» Rothenburger
YereinsHterbekiasse

II« zu Görlitznimmt VersicherungsDlntriige von 100 bis 600 Mk.
durch den unterzeichiieten Einnehuier ent-
gegen. � Elllitglieder der Kasse, welche von Außer-
halb hierher kommen, können die weiteren Bei-
träge drirch denselben entrichten. Die Umfchreibung
verursacht keine Kosten.

Heinrich Freyer,
Klosterstraße �im Mohren.«

Eine grösste Ciliiili aus fliehen
ist nicht der Reichthum an Czeld und Gut, sondern
die Gesundheit. Viele Kranke erkennen ihre wahren
Leiden nicht nnd lassen sich als Nlagenkrankh Blut-
arine, Bleich- und Schwindsiichtige behandeln. Be-
trachte man nun bei den nieiswir Kranken die sich
zeigenden Symptome genauer, so wird man finden,
daß Wurmkrankheit die Hauptrolle spielt; so manche
Medizin wird gegen obenstehende Leiden eingenom-
men, wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel
des bekannten Spezialisten Theodor Konetzky
in Privatanftalt -Villa - Christum, Post
Säckingen. Die sichersten Symptome eines an
Vandwurm, Spuhl- oder BiadenwiirmewLeidenden
sind: Abgang nudel- oder kiirbisähnlicher Glieder
und sonstiger Würmer, sowie Blässe des Gesichts,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Ab-
niageriing, Verfchleimung stets belegte Zunge,
Verdauungsschiväche, Appetitlosigkeit abwechselnd
mit Heißhiiiigey Uebelkeitem Aufsteigen eines
Knäuels bis zum Halse, stärkeres Zusammenfließeii
des Speichels im Munde, Alagensäurw Sodbrennem
häufiges Aufstoßem Schwindel, älterer Kopfschmerz,
unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Ko-
like1i, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann
stechende saiigende Schmerzen in den Gedärmein
Herzklopfen, Menstruationsstörungen. � ZahIreicIJe
Atteste Geheilter aus allen Welttheilen beweisen ·
die Vorziiglichkeit der älltethode �- Dauer der Kur
30�-60 Minuten, ganz ohne Berufsstörring Bei
Bestellung ist Alter und Geschlecht des
Patienten anzugeben. Die nieisten Kranken,
welche solche Mixtur versuchsweife nahmen, waren
von Würmern geplagt, während andere damit die
dem Körper sehr dienliche Entfernung aller Un-
reinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die
Kur ist unter Garantie der Gesundheit vollftändig
unschädlich. Briefporto nach der Schweiz 20 Pf.
K« Die billigften n. besten �m

Holzschuhc
find reichhaltig auf Lager bei

Richard Hauschild,

thek zum 1. März zu leihen ge-

Klosterftrasze 26.
 Niark werden laut ersten Hypo-

sucht. Von wem, zu erfragen in
der Exped d. Bl.

Nächsten Sonntag 272 Uhr
lutiierisciier Gottesrlierisit

P. Kluge.

Für die vielen Beweise der Liebe
und Theilnahme, welche uns bei der Be-
erdigung unsers inniggeliebten Söhncliens

 i ustav
erwiesen worden, sagen wir unseren
tiefgefüliltesten Dank.

Emil Schneeweiss und Frau.

Herzlicljeii Dank
Allen, welche uns ihre Theilnahme bei der
Beerdigung unserer geliebten Elliiitter und
Großmutter erwiesen haben. Besonderer:
Dank aber dem Herrn Erzpriester Reimann
für seine Trostworte am Grabe, sowie die
DiakoiiissemSchwester Johanna für ihre,
wenn auch kurze, doch sehr liebevolle Pflege
der Entschlafenen

Yie trauernden Familien
Kirschte und Siegann.

Suphas, Fauteuil, Grossstühle
und eine Chaise �Üngue

verkauft preiswerth
f}. Gawlich, Tapezieren

Abreißkalcnder
empfiehlt billigst o»

Islaasenstein 8L Vogler;
Erste u. älteste Zlniioiiceielirprditien

Breslau,
besorgen zu Originals-reifen ohne jeden

Aufschlag
aller Arten von «Anzeigen

in alle Zeitungen der Welt.

Engl. gsisquii
___in größter Auswahl, feurig�-

sgj Chocoladcn s-
Wim R. Koschwitz.

« D&#39; Achtung! "f3
Arglist! frische aufmunternden
ä- Stiick 5 Pf. mit Fiillung und 3 Stiick 10 Pf.N Oempfiehlt J. blego, szsäcfermftr.

6. Klosterstraße 6.

Echt hol]. Javaka�ee
mit Zusatz, kräftig imd reinschmeckend, gar., e» PfdL
80 Pfg., Postpackete 9 Pfd. Mk. 7,20, versendet
zollfrei unt. Nachn. Beglaub. Anerk. a. Wunsch zu
Diensten Will]. Schultz, Altona b. Hamburg·
Eine edle, 5jährige, hocljtragcndm We« große

hellbraune Stute,
vom Königs. Hengst Julock gedeckt, ist zu ver-
kaufen oder gegen ein Paszpferd einzutauschen

P. Aschenborn, 
Kreisbaun1eister,

Namslau, Wilhelmstraße No. 15.



T
Vorräthig bei 0. Opitz in Namslau:

K« Neueste Re1se- und Eusenbahnkarte fur 189l. H
�Wichtig für Militair und Civil

mit alphabetischem Ortsverzeichniss der auf dieser Karte
Preis 60 Eh.

Verlag« von Adolf Grestewitz, Berlin W. 62,
00urbierestrasse» 1 1.

�be�ndlichen Städte.

p .
Ein eiotmerneies Worin

klein gziriinlein J. v. K.
zum [mutigen xlliegensesie

Aus weiter Ferne.
!
IesV-L A52  A32 A34� DE CI - -"

Mein grosses Lager
 alter, gut gep�egter

VI? e 1 n e
empfehle ich hiermit

Moselwein Pl. 75, 1.00,1.20, 1.5o, 2.00, 3.00.
Rheinwein F1. 1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher. .
Ungarwein Pl. 1.5o,1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
Weissen Bordeaux,
deutschen und französischen sent

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine comf0r-

tabe] eingerichtete

Junius-sank JlReiusiube
ei�er geneigten Beachtung. .

V. ZllPaWSkl.
nur T« m! 1m

frische Iösiziiinkuekieti
empfiehlt

B. Koschwitz.T� in - vorziiglicher - Qualität:
suchen. Perl und Penenhliiihe

Weber&#39;s Wlirfelthen
a Psd. 2,20 M. bis 5,50 M» sowie

empfiehlt

El« Gurt. 18, 20, 25,
30 Pfennige

Waltlenne Holtmann.
Gegen halten und heiserlkeit

empfehle ich meine so beliebt gewordenen

ZmielielaiiidZitiscllbonvoii 
Heinrich Pühr.

Zwei bis drei gesunde. kräftige
. A m m e n �t1
W Charlotte Marschall,

Vermietherin
Zum baldigen Antritt wird ein
Schuhmaclserweselle

Atspchts Paul Wuttke,
6cbubmacbermeifter.

Ein Stellmarlsergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Schiewek, 6telltnachermftr.
Gr.-Marchwitz.

Ein keräitiger Knabe
, achtbarer Eltern kann Neujahr oder Ostern in die
· Lehre treten.Reisegeld wird vergüten

Franz Heber,
Bärtiermeister in Schweidnitz

Hm Knabe
kann bald in die Lehre treten bei

L. Ziemba,
6cbneibern1cifter, Namslain

2 verheirathete, tüchtige, nüchterneI .
Arbeiter K

finden per sofort oder 1. April dauernde Anstellung.
Paul Wagner,

Wilkau.
Das 2. Stockwerk in meinem Hause Mittel-

straße ist am I. April zu beziehen.
Friedrich Kirkhnen

Eine Stube mit Alkove ist zu vermiethen und

2 Stuben und Alkove und dem nöthigen
Beigelaß sind an einen ruhigen Miether zu ver-
iniethen und April zu beziehen.

C. Makler, Klosterstraße
Eine Wohnung im ersten Stock ist au ver-

miethen bei Carl Kaeding.
Eine Wohnung in der zweiten Etage, vorn-

heraus, bestehend aus 2 Stuben, Durchgang und
Küche nebst Beigelaß, ist bald zu vermiethen und
I. April zu beziehen bei

F. Wohl, Klosterstraße No. 11.
Mein Geschäfte-Lokal mit Wohnung ist sofort

zu vermiethen und Ostern zu beziehen.
A. Störmen

Das» von Herrn Jnspektor Herrmann b":
wohnte Quartier ist anderweitig zu vermiethe -
und Ostern zu beziehen. Desgleichen eine Stul
mit Durchgang im I. Stock zu vermiethen us
Ostern zu beziehen. Robert Heinrich.

Ring 23 ist der 1. Stock zu vermieth
und 1. Juli zu beziehen.

Hoffmann, Lehrer.

Zum Ball
ladet auf Sonntag den It. Januar ergek
ein Gallen-t,

· Gastwirth in Jakobsdor

Zum Mnkltaliendlirol
ladet auf Donnerstag den s. d. Mtsz ei-

1. April er. zu beziehen. _ gebenst ei« Dröge�:
mugcbiäz�gff�ingäel� K« Vormittag: Wellwnrst &#39;s

J« dem eIJem. szetocewceen Hause sind sofort E � 7 ° U b « h U z «« 9 ·« _
Wohnungen zu vermiethen und I. April 1891 au Y·"«5k«"«33«-c«"· ·�-
bezieheir Nähereg bei Wilhelm Heinrich im usw. tin-am. tin-is.
Laden. P.-Z.IP.-Z. tin-Z. sue-Z. Eil-Z.

Eine große Stube, hiutenherausn parterre, ist NJJZJLJTUJ - Abfs G� 8,85 12,52 4,10 8,43
zu Ostern zu bestehen be! Golde-Im«- odsktysk-soqk,nh. Aue. 7,s2 10,- 2,2. 5,3s Eisen»

Eine Wohnung im Hinterhause ist zu ver- man� Bahnsp "MM z« m« U« Z«  __
miethen bei Wangelib z� m� äßteslan-äßtamsrau. »,c I «

Eine Stube ist zu vermiethen und vom 1. April Its-M- Vabvkn - Abf- 6,15 10,30 2,- sei« ·«
s« beziehen� P«gjh»ZJ»jk«-;;3s- 3Zk.k;l:ä-Y«k"?h: Bist: 313 ists; åjxä Si:

Die zweite Etage ist zu vermiethen und zum
1. Juli 1891 zu beziehen. 

H. Reichert
Jn meinem Hause an der kath. Kirche sind

von Ostern ab Wohnungen zu vermiethen. Aug-
kunft wird meine Frau in meiner Wohnung
Wilhelmstraße 131. Vorm. ertheilen.

Otto Rath.
Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

2 Stuben nebst Küche und dem nöthigen Beigelaß,
ist zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Baums.

Anmert Der Nachen. 3,50 unb Nachts 12,17
kommende Zug geht nach Oberschlesien nicht,sxzeixei.

Eine Wohnung, parterre, bestehend aus zwei
Stuben nebst Beigelaß, ist zu vermiethen bei

J. Kintkey Maschinenfabrikant
Eine Wohnung in der 2. Etage meines Vor-

derhausesz bestehend aus 3 Zimmerm Kabineh
Küche und Zubehör, ist zu verniiethen und sofort
oder zum I. April zu beziehen.

J. Kalkbrennev
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, ist

zu vermiethen und Ostern zu beziehen bei
Fabiam

Bahnhofstraße No. l ist eine Parterre-
Wohnung zu vermiethen.

Eine Wohnung ist zu vermiethen
Krakanerstraße 10.

Jn meinem Hause ist der größere Laden, bis-
her P. Krämer, unb der 2. Stock, zusammen
oder jeden für sich, zu vermiethen. 

» Dr. Dirskm

Yam5kan�0ppetn. J _
Form. starkem. »; III-is.

G. Z. s G. Z. G· Z.s ein-Z. G. Z.
Carlsruhe . . . . Abt. 6,10 - � -i«.. �
Oppeln . . . . . Auf. 8,8 � � -�-� -
Namslau Abs. � 8,«u3 12,57 Gan 8,50Carlsruhe . . . Abs. � 9,50 ,6 «· �peln . . . . . Aus. -�� 11,44 4,-. An? �Carlsruhe . . . . Aus. -� � � �-· 9,48

Durstes-Mattigkeit. 
Ilorm. Routine. Absc-

G. Z. sie-Z. G. Z. G. Z. "m. Z.
Carlsruhe . . Abs. 6,52 � -- -� ��«
Namslau . Aus. 7,47 � - f -

peln . . . . . Abs. � 9,20 12,43 4,18 9,-Carlsruhe . . . Abs. �� 10,47 3,6 6,25 -Namslau . . . . Aus. �- 11,31 7,27 �Cartsruhe . . . .Ank . �- .-� -� � 10,53
Getreidemarktpreise der Stadt Nanislau

vom 3. Januar 1891.
Höchsten-· 211mm. Niedrigster.
.46 «; J6 H .46 J

Weizen 100 Kilogn 19 � 18 60 18 --
Gerfte - 15 60 15 20 14 80
Roggen - 17 40 17 � 16 40

fer � 13 20 12 60 12 20
Erbsen - 17 �- � �� 15 -
Kartoffeln - 5 00 �-. -� 4 60
Heu - 4 80 �-� -�� 4 �
Stroh - 3 66 �� �� 3 33
Butter � Kilogr.! 1 90 � -�� 1 70

Nebst Beilage.



F» &#39; folgt:

Beilage zu Nr. 2 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Dienstag den 6. Januar 189l.

V e r m i f ch t e s.
�� Von französischen Blättern wird folgende

angebliche Aeußerung des Kaisers Wilhelms über
den- Fürsten Bismarck kolportirk ,,Der Herzog ver-
mipdert feinen Ruhm und vergrößert denjenigen
ins-fes erhabenen und ehrwürdigen Großvaters Wil-

s I.; er beschleunigt das Werk künftiger Gerech-
-it, und die Nachlebenden werden mit der Zeit
Antheil meines Großvaters an der Lenkung der
"snisse von 1870 erkennen. Jm Uebrigen be-
�e ich den Herzog sehr, denn ich hege die
e Bewunderung und die aufrichtigste Freund-

s« für ihn, aber . .« Hier brach Wilhelm II.
s. Satz ab.

«elgoland, 31. Dezember. Helgoland feiert
i sein erstes Neujahr unter der deutschen Flagge
a ist es gewiß von Jnteresse zu erfahren, in
: Weise das neue Jahr auf dem kleinen und
gewonnenen Eiland begrüßt und gefeiert wird.
[t die ganze Bewohnerschastz die Kranken allein
.ommen, am I. Januar vom frühesten Morgen

an �auf den Beinen, um sich einander Glück zu
wünschen. Da die 2000 Einwohner alle mit ein-
ander»«bekannt sind, der gute Ton aber erheischt,
daß man den Glückwunsch im Hause des Betreffen-
den abstattet, "ob man ihn, der sich natürlich selbst
auf b.» Gratulationstour befindet, auch zehn Mal
auf dir Straße getroffen hat, so bedeutet der I.
Januas einen Ausstand Aller gegen Alle. Den
Ruft ,,Prosit Neujahr!« kennt man auf dem Eiland
nicht. Man wünscht vielmehr: »Viel Verdienst und
kein Verlust!«, worauf als Dank die vorgeschriebene

»Das gebe Gott wiederum in!"
an wünscht, je nach den Umständen, ,,einen
Freier«, ,,eine junge Frau« Allen diesen
i. aber fehlt nie der Zusatz: »Viel Schell-

fische« und das schöne Wort: ,,Ein ruhiges Herz»
So geht das tagelang fort, bis Alle bei Allen vor-
gesprochen haben, und stets sucht auch das kleinste
Fischerhäuschen etwas zur Bewirthung der Gratu-
lanten �- und deren ist einejgaiiz hübsche Zahl �-
herbeizuschaffem Selbst die Wirthshäuser machen
hiervon keine Ausnahme· Am I. Januar bezahlt
Niemand das, was er verzehrt hat, und im Hinblick
hierauf mag mancher unserer Leser, der Sylvester-
Zeche gedenkend, ausrufen: »Glückliches Helgolandl«

�- Die bittere Nothlage, in welcher sich bei
der jetzigen starken Kälte beschäftigtingslose Arbeiter
befinden, wurde grell durch eine kleine Szene illustrirt,
die sich am Montag gegen Mittag in der Markt-
halle am Andreasplatz abspielte. Vor dem Stande
einer Schlächtersrau erschien ein Arbeiter und bat,
ihm für ,,zehn Pfennig« Knochen zu verkaufen.
�Wachen Sie es nicht zu knapp« � bat er, als
die Schlächterfrau bereitwillig einige Knochen auf
dem Verkaufstische zusammen suchte � »ich will
meiner kranken Frau eine Suppe fachen!� »Na,
davon wird sich Jhre Frau auch nicht sonderlich
stärkenl« meinte die Verkäuferin, aber der Arbeiter
erwiderte: Man thut halt, was man kann! Arbeit
habe ich nicht und krieg auch keine, denn jetzt braucht
Niemand Arbeiter; und wo wirklich einer gebraucht
wird, da kommen so viele, daß es ein großes Glück
ist für denjenigen, der angenommen wird. �- Jch
war heute bei der Pferdebahnz da waren auch wieder
Hunderte. Jch hatte wenigstens insofern Glück, als
ich anderthalb Stunden arbeiten konnte. Dafür
habe ich 40 Pfennige gekriegt, und da müssen wir
nun sehen, wie wir damit den Tag über auskommen.
Morgen mnß ich wieder sehen, wo ich ein Stück
Arbeit finde, um ein paar Pfennige zu verdienen«
Nachdem ihm die Schlächterfrau eine Hand voll

Knochen in ein Papier gewickelt, fragte er: ,,Für�n
Sechser Talg verkaufen Sie wohl nicht?" � � ·-
gentlich nicht, aber ich will·bei Jhnen eine Aus-
nahme machen!" sagte die Frau nnd schnitt ein
Stückchen Talg ab. »So, da hat meine Frau eine
Suppe, nun sei�n Sie doch noch so gut und schneiden
Sie mir für einen Sechser Blutwurst ab, damit ich
auch etwas zu Mittag habe!� � so bat er weiter.
»Ja schneiden läßt sich die nicht, die ist knüppelhart
gefroren, aber hier haben Sie ein paar Stücken, das
ist zwar viel mehr, aber mags einmal so sein!«
Seelenvergnügt trolIte sich der Mann davon, die
Schlächterfrau aber gab den Zeugen sofort den Com-
mentar zu ihrem Verhalten: »Ich kenne den Mann,
Wenn der Arbeit hat, dann arbeitet er fleißig, und
wenn er noch so wenig verdient, zuerst sorgt er
immer für seine Familie«

�� Einen glänzenden Beweis für die Mild-
thätigkeit der Berliner lieferte am gestrige-n Vor-
mittage folgender Vorgang auf dein Alexanderplatz,
nahe dem Präsidialgrbätide Daselbst war, wie sich
später herausstellte, in Folge der strengen Kälte und
Hungers, ein junges, anscheinend dem dienenden
Stande angehöriges Mädchen kraftlos zusammenge-
brechen. Mitleidige Menschen trugen die Ohn-
mächtige in einen nahegelegenen Hausflur, und ein
im Hause wohnender Gastwirth gab ihr schleunigst
eine Tasse heißen Kaffee Bald darauf erholte sich
die Aermste soweit, daß sie anzugeben vermochte, sie
sei vom Lande nach Berlin gekommen, um einen
Dienst zu suchen, leider ohne Erfolg; endlich sei sie,
überwältigt von Hunger und Kälte, hier zusammen-
gebrochen. Kaum hatten die Umstehenden dies er-
fahren, so wurden dem Mädchen von allen Seiten
Geldstücke in die Hände gedrückt, und schließlich
trat eine elegant gekleidete Dame an sie heran, gab



ihr ihre Adresse und bemerkte, daß sie sofort bei
ihr als Dienstmädchen in Stellung treten könne.
Nachdern das sehr sauber und ordentlich aussehende
Mädchen noch seitens des Menschenfreundlichen Ne-
staurateurs mit Speise und Trank erquickt worden
war, trat see sofort, freudigen Herzens und nen-
gestärkt, den Weg zu der vorerwähnten Dame an.

»Liebe um »Liebe.
Novelle von Gar! Eassaiu

 Schluk;.!
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Stille war es in dem großen, waldartigen Park
auf der Hinterseite, die der Kaiserstadt abgewendet
ist. Da aber ertönte plötzlich Pferdewieherm Gil-
zingen todtenbleich aus-sehend, Oberstlieutenant Braga
und ein Arzt ritten heran und grüßten höflich. Ein
Diener folgte mit einer leeren Kaleschm

»Sie sind wenigstens pünktlich« murmelte Lothar,
der ebenfalls mit Löwe bereit stand.

Der Versönungsversuch ward beiderseits abschläg-
lich beschieden.

Die Sekundanten luden die Waffen, tauschten
diese und maßen die Distanz ab. Die Gegner nah-
men dann Aufstellung.

,,Herr Doctor Hiller hat als der Geforderte den
ersten Schuß bei breit« rief Braga und Löwe zählte
ruhig:

,,Eins, zwei, drei«
Lothar hatte ruhig dageftanden, bei drei krachte

der Schuß, Gilzingen sank zur Erde und sein Pistol
flog zur Seite. Lothar hatte ihm die rechte Hand
zerschmettert. �-

Der Verwundete richtete sich aber wieder auf.
Zähneknirfchend verlangte er die Waffe und nahm
sie in die linke Hand. Dabei schäumte er vor Zorn
und rief:

,«Einen todten Mann werde ich aus ihm machen«
Lothar stand wie eine Bildsäule da, aber kaum

hatte Gilzingen aus ihn angeschlagen, so brach dieser
auch ohnmächtig zusammen, denn der Blntverlust aus
der Wunde hatte ihn erschöpft.

Die Secundanten erklärten den Ehrenhandel für
ausgetragen.

Jn diesem Augenblicke stürzte ein junges Weib
mir einem Knaben voll Angstgeschrei herbei und warf
sich über Gilzingen.

Es war Fioretta.
Lothar ging nicht eher, bis der Militärarzt erklärt,

Gilzingen�s Wunde sei nicht gefährlich, er werde nur
den Zeigefinger einbüßen.

,,Besser ein Finger als der ganze Kerl« hatte
Stephani hinzugesetztz und man hatte darauf Anstalt
gemacht, den ohnmächtigen Gilzingen in die Kalesche
zu schaffen.

Ja· demselben Augenblicke kam ein hoher Osfiziey
begleitet von zwei berittenen Dienern dahergesprengh

,,Teusel der General« brummte Braga.
»Was geht hier vors« rief die Exellenz und ritt

dabei auch schon an die Gruppe heran. »Alle Teufel!
� Ein Duell? Trotz meiner Verbote? � Braga,
Jhren Degen; auch Gilzingen ist Arrestgefangener«

Alles schwieg, Fioretta aber stieß einen Jubel-
schrei aus: _

�Ah, 1� Ecellenza di Speccia!�*!
�Fioretta sei tu?�**! gab der alte Herr zurück.
�J0 sono?�***!

� Und nun folgte zwischen den Beiden ein Gespräch,
das man wegen der Schnelligkeit nicht verfolgen konnte.

Zur Aufklärung des Lesers bemerken wir jedoch,
daß Fiorettens Vater ein reicher Kaufmann zu Speeeia
war, in dessen Hause der General als Badegast viele
Jahre hinter einander wohnte, bis harte Schläge den
Mann verarmen ließen und er fort nach Rom zog.

Der General hatte Fioretta als Mädchen auf

*! Ach, die Exeellenz von Speecial
**! Fioretta bist Du es?

***! Jeh bin?!

den Knieen geschaukelh seht erfuhr er ihr ganzes
Unglück, und daß der Nittmeister der Vater ihres
Knaben sei. Sie fegte hinzu, die Exellenz möge
doch Gnade für Recht ergehen lassen.

Das war Gilzingews Glück!
Als er gewitzigt durch den Unfall, geheilt das

Lazareth verließ, befahl ihn der General vor sich.
,,Gilzingen«, sagte er scharf, »Sie haben eines

Ofsiziers unwürdig gehandelt! Wollen Sie Jhre
Fehler gut machen und die arme Fioretta heirathen,
so will ich mit meinem Freunde, dem Minister der
Öffentlichen Arbeiten, sprechen; gewiß hat er für Sie
einen Jnspector- oder Direetorposten, denn � Jhren
Abschied werden Sie noch heute nehmen müssen«

Bei Gilzingen schien auch so etwas wie Reue
zum Durchbrueh zu kommen; er willigte in alles sind
erhielt die Stelle. Lothar ließ ihm 5000 Gulden
zur Einrichtung seines Hausstandes, angeblich als
Fiorettens Mitgift, heimlich überreichen. ··

Nach Wochen erst erhielt Alexandrine durch einen
Dankbrief Fiorettens Einsicht in die ganze Affaire
Gilzingem Sie schauderte über ihren Verdacht« und
umarmte mit Thränen ihren Lothar. ·

»O Du herzensguter, lieber Wann", rief sie,
,,wie stecke ich in Deiner Schuld! Sogar Dein Leben
setzest Du für meine Ehre ein?" «

»Hättest Du es nicht anch gethan, Alexandrine?«
frug Lothar.

»Gott weiß es, mit tausend Freuden«
,,Siehst Du, so bist Du nicht in meiner Schuld,

denn Du oergiltst mir Liebe mit Liebe«
Auf Villa Hillershaufen wohnt ein hohes Glück,

und das seltene Paar lebt eine noch seltenere
Musterehe.

Jetzt weiß Alexandrine auch, wer ihr damals
den ersten Gruß zu ihrem zwanzigsten Geburtstage
gesandt hat.

E n d e.

Verantwortlicher Redaeteur: Oskar QpitzYDruck und Verlag von O. Qpitz in Namslaie




